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Sn ber Kônigêftnbt am SKheiue,

H a s i 1 e a jubenamfet,
©inb bte Ijcujen Sanbeêbâter
Saucfjenfreunblid) angeljaudjt.

Denn fie haben iiingft befdjloffcn,
Dafj ein Ojean bon Saudje,
©o fiefj um bie Käufer lag're,
gine roaljre SSohlttjat fei.

ttnb um biefer nagelneuen
©anitarifcfjen ©ntbedung
SJkopaganba ju beschaffen,
©rünbeit fie ein Snucheblatt.

©üllen joggt" tjeifet ber Xitel,
Unb ein ©fjef ift fcbon gefunben
Sût baê 931att, ein bidbenaëter,
Sanggeoljrter SRebafteur.

83öje Sungen jroar behaupten:

^Bauernfänger" mürbe beffer
gür bfe ©tirn beë SBlatteS paffen,
Denn baä fei beê $ubelê Kern.

Scicfjt bie nobfc SRafenroeibe,

9cid)t bie ©orge für baë SBachëthuiit,
Deicht baê SBoljl ber SBaucrn'ame,
©oubern ttjre Stimuteiijaljl.

gür bie SBahleit braucht man Stimmen,
gür bte Stimmen braucht man Sauern,
gür bic SBauern braucht man Saucfje,
©ie ermeieftt ba§ S3aucruherj.

lieber Sefer biefer feilen,
©laube nicfjt ben böfen gütigen,
©laube bu bem jaft'gen Uttratb,
Den ber ©üttenjoggi" bringt.

Uub ihr ©üffenjoggeluner,
^er mit So-ucheleitartifeln
Safjt ben Soß.8'. euer ©erjblatt,
yficfjt im ©tief) mit euerm 9Jcift.

Bit Mzvnblxk von @üHe» #ttaïtett.
(©ine päpfiliche ©nctjcltca.)

SBijfet, meine ©etreuen, burch meine tiefen ©tubien bin ich babtnter
gefommen, bafj auch bte 3fepublif eine ©taatêform fein fann, unb bafj biefe
nicht nothruenbtg ein gottfojeê Sîâuberneft fein mufj. SBenn eê mir auch am
jroedmäfjigften erfcfjeint, bafj jebeê Sanb einen datier ober König tjaben mufj,
benen bie iRlttïonen ber armen Seute geopfert merben müffen, jo faim eê

bocfj für ben heiligen ©tufjt mitunter öon SSorttjetI fein, roenn hie unb ba
eine 9tepublif ejiftirt. SSir gerufjen bafjer, granfreiefj ju einer ®otteêgnaben=
republtf ju ernennen, unb roenn man unê bte roeltlittje ©erriefjaft bafür gibt,
ftnb roir bereit, ben SfJräfibenten ber 9îepu61tf eigenfjanbig ju jegnen.

grantreictj tjat fidj ben genannten Sitel rebtiefj üerbient. Attentate
gefcfjefjen bort mefjr, afê in bem abjoluteften Sanbe; Drben unb Xitel fann
ntan bort fo rootjlfeif friegen, alê in irgenb einem Königreiche. SSaê roitt
man nocfj mehr? ©rfennen roir alfo bie 9tepubtif an ad majorem dei
gloriam
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Sgnnfrattuê tft roütfjenb, bafj Dioflettan
Sm Safjr 290 beit Sopf ifjm abgettjan.

Serbaj, fein Seibenêbruber, nocfj immer Stäche jcfjnaubt,
SDafj ihm 380 bei Simburg fiel baê ©aupt.
Dreifjunbert S<uj*e fpäter erlitt ben Dobeêftreicfj
2lucfj SBonifajtuê, SBinfrteb, bei feiner Donneretdj'.
Da tfjaten fie tm ©immel jufammen einen ©cfjrour:
SSir räcfjen unê im SDcaien burefj groft an ber SRatur;
Daê S3lut ber Srattbe, roeldjeê baê ©erj erfreut, ber SBein,
Um unferê SBluteê mitten îott er berborben fein!
Die SSiriten, Slepfel, Kfrjdjen, jo jüfj unb fo gefunb,
SSir richten in ber Sölütfje fie attefammt au ©runb."
Dieê Kleeblatt, felbft im ©immet bie 3tadje nidjt Pergifjt;
©eht, roaê man tjier auf ©rben ber Kirche jdjulbig tft!

Wvvan Ivivzi Capri iri?
©aörtot befinbet fidj jefet tn Karlêhab jur Kur, aber eê ijt nidjt be=

fannt, rooran er leibet.
S3ietteid)t an gettleibigfeit? Denn er hot atteê bid. 216er nein,

bann roürbe er audj bid thun, unb baê tfjut er nicht-
Ober an ber 3udertranf fjeit? Stein, baju ift er in ber lebten

3ett ju bitter geroorben.
Ober an Scerbenüb erreijung? SJÎein, benn fein ©auptnerb, ber

nervus rerum, fft ganj gejunb.
Ober ift'ê ein Seberleiben? Daê roirb eê fein, benn in ^Sreufjen

fann man nicfjt frei bon ber Seber fpredjen.

©töder meinte, bafj baê SReffer, biê auf roeldjeê ber Krieg gegen
baê Sdjulgejete geführt morben fei, nur jum 2luf?djneiben ba fei.

8u bem SDcefjer gehört aber nodj bie © a6el, mittelft roelcfjer man baê
auf einen SBagen labet, roaê ©töder rebet.

Wtfytnxi&ftvzvmzliv sentit».
SBenn etroa Semanb ben Krieg begehrt, ber rotffe: baê Ding roirb

erjcfjroert; benn eê gehören nun balbtgft bie ©unbe jum unbeweglichen
Kriegerbunbe. ©ie lernen baê Krtegêgejcfjrei betten unb roerben ftcfj ohne
gurcfjt ftellen. ©ie jpringen bem geinb inê Slngeftdjt, ob bann ba§ kultier
raudjt ober ntdjt. Die ©erren Snftruftoren gaï fdjlau, breffiren bie Kerle

fehr genau unb roiffen fie ftetê an allen ©oben naefj ifjren Shatcn ju ber^
roenben.

Um SS a che ju flehen bei Sag unb SJcadjt ift ja ber SB a dj teltjunb
roie gemadjt. Der ©auêtjttnb fann aber bor ben Selten alê Diener ber
Offnere gelten, unb auch ber STJubel tft ficfj'ê auf ©rben fcfjon längft ge=
rootjnt, gcpubelt ju roerben. Die Dacfjëljunbe fann man tnftruiren am
beften jum ©cfjanjen unb äRiniren, unb alê ©ptone paffen bie SDcopieit,
loeit fie (o bumm unb unberbäcfjtig fjopfen. SRübe ©olbaten ju erquiden,
roerben ftdj SSemharbêljunbe roohl fdjiden. SBaê Krieger führen müffen
jum SRunbe, erjagen SReteger», ©djäfer* nnb ©ühnertjunbe, unb anb're ber=
flehen nach Trüffeln, öietteicfjt fogar naefj ©chneden ju fdjnüffetn. Die
©djnaujer fotten bann SSauern unb Kaujen um 33eiträge gehörig am
jdjnaujen, unb läfjt man jogar bie ©djroetnhunbe laufen, fjat Sctemanb
nöttjtfl, ben ©ped ju taufen. Die ©eibenpintfdjer fotten fcfjon am
äRorgen feine Stetten für bte Scadjt beforgen. ©etjt'ê aber jur ©chlacht
unb roirb eê heffjer, beroor: Sceufunblänber unb S3ullen6eifjer!
Doggen, Seonberger= nnb Söroe nhunbe roütljen unb bellen ben
geinb ju ©runbe. Unb flieht ber geinb! ©pitee, ^agbhunbe,
93raden roerben ihn jroiden in atte 23aden; unb flieht man felber, tann
baê ©nlfernen ber SJcenjdj bom ©djroeifj= unb SBtitbhunbe lernen.

Sa roohl! ja roohl! mit ©unben rotrb gefiegt, wenn man nicht jufättig
felbft unterliegt. Doch laffen ftcfj ©unbe nicht berfdjanbeln unb etroaê grob
roie ©olbaten behanbeln; man fott bodj bebenfen: im ©runbe finb feine
©olbaten bie ©unbe.

Bî a i }' dj n c t a I ö ch di c u

Xröfteinjamfeit.
Der ©reth unb ber ©lêbettj
Shr' ©djöntjeit ift auê;
21 SBirtfjfcfjtlb, a fteialt,
Stert alleroeil 'ê ©auê.

©eftänbttifj.
21 «Reil ifcht fai 9toj'
Unb a SRoi' ifd) fai Keif.
SRei ©erj war bott Sieb funjcfjt
Uub jeh ijdjt eê roett.

©tnem greunbe!
Kai 33adj lauft nit obfi,
©eil' roeifj jebeê Kinb;
ÜRur bu roitt att'ê jroenga
SDcit beim ©tierefopfgrtub.

©tille S3etrad)tung.
Der SJconb, roenn er bott iê,
@o ifcht er fügelrunb;
Unb icfj het be Knöbt,
Do freff i mt gfunb.

©iitem ©chafe.
Stlîeiu ©erj ijeht im ©odjlanb
Unb beiitê im ©Drjet.

3 rourb jcfjter ganj narri'dj,
21 Säuffrl roannt friege that.

2ln ben ©ternenroirth-
2t grofeh aufm îeidjl
©ot a ©oîcfjen mächtig breit;
©rab io hocficfjt am genftr,
©udfeht munter auf b'Seut.

!ln Se an Saqueë Soli tête.
Unb t bi ber ©anft
Unb bu btfdjt br ©djanq.
ÎRein ©hörroerf ifcht furj nur
Uub beinê ijdjt fdjön lang.

©tnem banquier.
©n armer Seufel bin i
Unb bu hoicbt a S3anf,

Unb t lad) mi gfunb,
Unb bu tjeutfdjt bi franf.

©in etn anbern Schate.
21 Sujferl ifcht fchön
Unb noch fchöner ftnb jroei.
©eh, jeig mr bei ©ofdjerl
Unb ftift fei grofj ©idjrei.

Dem ©emeinbfdjreiber.
21 ©uhn, roannê juft bonnert,
©o madjt'ê a bummê ©ficht,
Unb bu madjft 'ë ganj S^hr etnê,
2lber hcucfjlen tljujcht nicht.

©ine m anbern Schate
©âb'ê ©ött nit uub Seufel
Unb fai Sßolijei,
Du bonnerêltebê Wahl,
So frefjti bi glet.

Finis Poloniae.
Unb breijefjn ifcht jroölf nit,
Unb jroölf nit breijehn;
SRein Singn mufj i fdjltcfjn,
Snê SBirthêhnuê mufj t getju.

Ein Güllenlied.
In dcr Königsstcidt am Meine,
i! .-^ i I o -r zubenamset,
Sind die hohen Landesväter
Jauchenireundlich angehaucht.

Denn sie haben jüngst beschlossen,

Dasz ein Ozean von Jauche,
So sich um die Häuser lag're,
Eine wahre Wohlthat sei.

Uud um dieser nagelneuen
Sanitarischen Entdeckung
Propaganda zu verschaffen,
Gründen sie ein Jaucheblatt.

Güllenjoggi" heiszt der Titel,
Und cin Chef ist schon gefunden
Für das Blatt, ciu dickbenaster,
Langgeöhrter Redakteur.

Böse Zungen zwar behaupte«:

Bauernfänger" würde besser

Fiir die Stirn des Blattes passen,

Denn das sei des Pudels Kern.

Nicht die noble Nasenweide,
Nicht die Sorge fiir das Wachsthum,
Nicht das Wohl der Baueràmc,
Sondern ihre Stimmenzahl,

Für die Wahlen braucht man Stimmen,
Für die Stimmen braucht mau Bauern,
Für dic Bauern braucht mau Jauche,
Sie erweicht das Baucruherz.

Lieber Leser dieser Zeilen,
Glaube nicht den böien Zungen,
Glaube du dem saft'geu Uurath,
Dcn der Güllenjoggi" bringt,

lind ihr Güllenjoggeluner,
Her mit Jaucheleitartikelu
Laßt den Joggt, euer Herzblatt,
Nicht im Stich mit eucrm Mist.

Die Republik von Gottes Gnaden.
(Eine päpstliche Enchclica,)

Wisset, meine Getreuen, durch meiue tiefen Studien bin ich dahinter
gekommen, daß auch die Republik eine Staatsform sein kann, und daß diese

uicht nothwendig ein gottloses Räubernest sein muß. Wenn es mir auch am
zweckmäßigsten erscheint, daß jedes Land einen Kaiser oder König haben muß,
denen die Millionen der armen Leute geopfert werden müssen, so kann es
doch für dcn heiligen Stuhl mitunter Von Vortheil sein, wenn hie und da
eine Republik existirt. Wir geruhen daher, Frankreich zu eiuer Gottesgnaden-
rcpubllk zu ernennen, und wenn man uns die weltliche Herrschaft dasiir gibt,
siud wir bereit, den Präsidenten der Republik eigenhändig zu segnen.

Frankreich hat sich den genannten Titel redlich verdient. Attentate
geschehen dort mehr, als in dem absolutesten Lande; Orden und Titel kann
nian dort so wohlfeil kriegen, als in irgend einem Königreiche. Was will
man noch mehr? Erkennen wir also die Republik an acl majorem àei
t^loriàiu

Die drei Eisheiligen.
Pankratius ist wüthend, daß Diokletian
Im Jahr 290 den Kops ihni abgethan.

Servaz, sein Leidensbruder, noch immer Rache schnaubt,
Daß ihm 330 bei Limburg fiel das Haupt.
Dreihundert Jahre später erlitt den Todesstreich
Auch Bonifazius, Winfried, bei seiner Donnereich'.
Da thaten sie im Himmel zusammen einen Schwur:
Wir rächen uns im Maien durch Frost an der Natur;
Das Blut der Traube, welches das Herz erfreut, der Wein,
Um unsers Blutes willen soll er verdorben sein!
Die Birnen, Aepsel, Kirschen, so süß und so gesund,

Wir richten in der Blüthe sie allesammt zu Grund."
Dies Kleeblatt, selbst im Himmel die Rache nicht vergißt;
Seht, was man hier auf Erden der Kirche schuldig ist!

Woran leidet Caprivi?
Civrivi befindet sich jetzt in Karlsbad zur Kur, aber es ist nicht

bekannt, woran er leidet.

Vielleicht an Fettleibigkeit? Denn er hat alles dick. Aber nein,
dann würde er auch dick thun, und das thut er nicht.

Oder an der Zuckerkrankheit? Nein, dazu ist er in der letzten

Zeit zu bitter geworden.
Oder an Nervenüberreizung? Nein, denn sei» Hauptnerv, der

Nervus rerum, ist ganz gesund.

Oder ist's ein Leberleiden? Das wird es sein, denn in Preußen
kann man nicht frei von der Leber sprechen.

St ö cker meinte, daß das Messer, bis auf welches der Krieg gegen
das Schulgesetz geführt worden sei, nur zum Aufschneiden da sei.

Zu dem Messer gehört aber noch die Gabel, mittelst welcher man das
auf einen Wagen ladet, was Stöcker redet.

Wxhrkyaftvermehrqndes.
Wenn etwa Jemand den Krieg begehrt, der wisse: das Ding wird

erschwert; denn es gehören nun baldigst die Hunde zum unbesieglichen
Kriegerbunde, Sie lernen das Kriegsgeschrei bellen und werden sich ohne
Furcht stellen, Sie springen dem Feind ins Angesicht, ob dann das Pulver
raucht oder nicht. Die Herren Jnstruktoren gar schlau, dressireu die Kerle

sehr genau und wissen sie stets an allen Enden nach ihrcn Thaten zu vcr^
wenden.

Um Wache zu stehen bei Tag und Nacht ist ja der Wachtelhund
wie gemacht. Dcr Haushund kann aber vor den Zelten als Diener der
Offiziere gelten, und auch der Pudel ist sich's auf Erden schon längst
gewohnt, genudelt zu werden. Die Dachshunde kann man instruiren am
besten zum Schanzen und Miniren, und als Spione passen die Mopsen,
weil ste so dumm und unverdächtig hopsen. Müde Soldaten zu erquicken,
werdeu sich Bernhardshuude wohl schicken. Was Krieger führen müsse»
zum Munde, erjagen Metzger-, Schäfer- und Hühnerhunde, und and're
verstehen nach Trüffeln, vielleicht sogar nach Schnecken zu schnüffeln. Die
Schnauzer sollen dann Bauern und Käuzen um Beiträge gehörig
anschnauzen, und läßt man sogar die Schweinhunde lausen, hat Niemand
nöthig, den Speck zu kaufen. Die Seidenpintscher sollen schon am
Morgen feine Betten für die Nacht besorgen. Geht's aber zur Schlacht
und wird es heißer, hervor: Neufundländer und Bullenbeißer!
Doggen, Leonberger- und Löwen Hunde wüthen und bellen den
Feind zu Grunde. Und flieht der Feind! Spitze, Jagdhunde.
Bracken werden ihn zwicken in alle Backen; und flieht man selber, kann
das Entfernen der Mensch vom Schweiß- und Wind Hunde lernen.

Ja wohl! ja wohl! mit Hunden wird gesiegt, wenn man »icht zufällig
selbst unterliegt. Doch lassen sich Hunde nicht verschandeln und etwas grob
wie Soldaten behandeln; man soll doch bedenken: im Grunde sind keine
Soldaten die Hunde.

W a i s ch n e r g l ö ck ch o n

Trösteinsamkeit,
Der Greth und der Elsbeth
Ihr' Schönheit ist aus;
A Wirthschild, a steialt.
Ziert alleweil 's Haus.

Gestand n iß,
A Nelk ischt kai Ros'
Und a Ros' isch kai Nelk,
Mei Herz war voll Lieb sunscht

Und jetz ischt es welk.

Einem Freu u de!
Kai Bach laust uit obsi.

Sell' weiß jedes Kind;
Nur du Witt all's zwenga
Mit deim Stierekopfgriud,

Stille Betrachtung,
Der Mond, wenn er voll is.
So ischt er kugelrund;
Und ich bei de Knödl,
To fress' i mi gsund.

Einem Schatz.
Mein Herz ischt im Hochland
Und deins im Corset,

I würd schier ganz narrisch,
A Bussrl wannt kriege thät.

An den Sternen wirth.
A Frosch aufm Teichl
Hot a Goschen mächtig breit;
Grad so hockscht am Fenstr,
Guckscht munter auf d'Leut.

!lu Jean Jaques Jolitc tc.

Und t bi der Hansi
Und du bischt dr Schaug.
Meiu Ghörwerk ischt kurz nur
Uud deins ischt schön lang.

Einem Banquier.
Eu armer Teufel bin i
Uud du hoscht a Bank,
Und i lach mi gsund,
Und du heulscht di krank.

Einem andern Schatz.
A Busserl ischt schön

Und noch schöner sind zwei.
Geh. zeig mr dci Goscherl
Und stift kei groß Gichrei.

Dem Gemeindschreiber.
A Huhn, wauns just donnert,
So macht's a dumms Gsicht,
Und du machst 's ganz Jahr ci>:S,

Abcr heuchlcu thuscht nicht.

Einem andern Schatz.
Gäb's Höll nit nnd Teuscl
Und kai Polizei,
Du donnerslicbs Madl.
So freßti di glei.

?inis ?olouiiìs.
Und dreizehn ischt zwölf nit,
Und zwölf nit dreizehn;
Mein Singn muß i schlicßn,

Jus Wirthshaus muß i gch».
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